
 

Miniatur aus einem Yateinijchen Cantionale von Jungbunglau, (Um 1500.)

Mufeums des Königreiches Böhmen und insbefondere jein fpäteftes Werk, das lateinische
Cantionale von Zaun vom Jahre 1530, ftehen nicht auf derjelben Höhe wie das Gradıtale
von Dentjchhrod. Allerdings war hier ein Trefa der Stifter,

Eine fürmliche Anftalt zur Anfertigung von Chorbüchern ift durch Johann Taborsty,
den Fumdigen Schreiber und Mathematiker, welcher für feine Berdienfte von Ferdinand I.
das Prädicat von Klofotsfa Hora erhalten, ins Leben gerufen worden. Im Sahre 1500
geboren, kommt er zuerft im Jahre 1530 vor, in welchem er das Negifter des älteren
Chrudimer Cantionales verfaßt und mit feinem Monogramm fignirt. Aber erft in der
zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts werden Kantionale feiner Werfftätte häufiger. Der
vorzügfichfte Meifter, deffen er fich bedient, ift Fabian Pıler, welcher mit bewunderng-
werther Leichtigkeit und Bravoır fchuf und dem e8 nicht an entjchiedenem Compofitiong-
talent fehlt. Obenan fteht das in Iateinifcher Sprache im Jahre 1551 gefchriebene Chorbuch
der Fatholifchen Metropolitanfirche zu Sct. Veit in Prag, e3 folgen die böhmischen
utraquiftiichen Cantionafe von Ludig aus dem Sahre 1558, von Zaun aus dem Sahre
1563 und von Caslau (gegenwärtig in der Hofbibliothef zu Wien) aus dem Jahre 1565.
Ein befonderes Intereffe bietet das prachtvolle Graduale von Ludig, indem es verzeichnet,
was die Malerei jedes einzelnen Blattes gefoftet, was für Pergament und Einband
verausgabt worden. Der Gefammtaufwand für das gegen 500 Blatt zählende Werk betrug
über 283 Schod Meißener Grofchen: gewiß feine unerhebliche Summe fir eine Eleine Stadt.
Allerdings rühren nicht alle in den genannten Büchern enthaltenen Malereien von der
Hand Pulers her, einiges dürfte Täborsky jelbft gemalt, anderes geringeren Händen
überlaffen Haben. Auch auf dem Gebiete der Zafelmalerei war nachweislich Buler thätig, °
aber Leider hat fich Feines feiner Werke diefer Art erhalten. In anderen bei Täborsty
verfertigten Cantionalen machen fich andere Hände, welche mehr die traditionelle Weife
bewahren, bemerkbar, fo in den von Matthias Pecka von Mlattau gefchriebenen böhmischen
Cantionalen von Teplig vom Jahre 1560 und 1566 und von Klattan vom Jahre 1560.

Böhmen.
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